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Oirtof ^er Schlendrian.
Über die Ursachen des Versagens der türkischer

Truppen im jetzigen Balkankrieg wird uns aus mili¬
tärischen Kreisen geschrieben:

Vor einiger Zeit hatte ich dienstlich in Konstantinopel
zu tun, war gerade zu Schiff vom Schwarzen Meer her
gekommen und ging an Land. Da kamen Vorreiter
angetrabt, türkische Kavallerie, und dahinter ein Landauer,
in dem eine geradezu unförmliche Gestalt mit offenem
Waffenrock in den Polstern mehr lag als saß: der damalige
türkische Kriegsminister . Ähnlich fette Leute bevölkerten
das ganze Ministerium. Es tropft geradezu von Faulheit.
Bestenfalls drehte der eine oder andere der Herren sich
eine Zigarette. Im übrigen war das Laster des Bakschisch-
nehmens(Trink- oder Bestechungsgeld) fast allen im Gesicht
geschrieben, und jedes Pfund überflüssigen Fettes war
sicher mit unterschlagenen Munitonswagen , Konserven¬
lieferungen, Soldatenlöhnungen erkauft. Nirgends ist der
Schlendrian größer, als bei türkischen Beamten. Der
Ventleman des Orients ist der türkische Bauer , aber der
Mendt (Herr ) ist ein ganz übler Patron.

Die Folge davon ist, daß bei Kriegsausbruch im letzten
Moment alles Nötige erst beschafft werden muß. Was
tlützt der beste Aufmarschplan der deutschen Instruktoren,
wenn die Artillerie keine Bespannung hat, die Infanterie
auf die Gewehre warten muß und die Kavallerie ohne
Karten ins Gelände geschickt wird ? Kurz vor dem Kriege
hatten die Türken gegen hohes Gehalt zwei deutsche
Flieger engagiert, den einen, der in Preußen Leutnant a. D.
gewesen war , unter Ernennung zum Hauptmann , auch
waren Flugzeuge angeschafft und einige von ihnen nach
Kirk-Kilisse gebracht worden. Das Geld für Flug¬
zeugschuppen aber hatte irgend ein fetter Hallunke geschluckt.
Nun standen die Kriegsvögel aus Leinewand und Stahl¬
draht 14 Tage auf offenem Felde, die Tragflächen ver¬
zogen sich, die Motoren verrosteten und verschmutzten, und
zuguterletzt war auch das Handwer ẑeug der Mechaniker

ÄAohlen . Ein Kavallerie-R -Ziment versucht nordwestlich
der Stellung die Bulgaren zu attakieren. Die Pferde
aber, die statt des Hafers , der nicht zu finden war , zwei
Tage lang nur Häcksel erhalten hatten, waren nur in
schwächlichenGalopp zu bringen, und schon vor dem Ein¬
bruch in den Feind wurde der Angriff niedergemäht.
Das sind nur einige bezeichnende Beispiele.

Der Schlendrian war überall zu finden. Am empfind¬
lichsten hat er sich bei der Verpflegung der Soldaten ge¬
rächt. Obwohl tatsächlich Lebensmittel in Hülle und Fülle
vorhanden waren , hatte man sie aber nicht rechtzeitig r -c-
teilt. Die Bulgaren erbeuteten in einer verlassenen Position
Mundvorrat für einen wochenlangen Feldzug, an anderen
stellen aber bekamen türkische Regimenter buchstäblich
nichts zu essen, so daß sie zum Angriff in fast fiebrigem
Zustande oorgehen mußten. Fürchterlich ist unter diesen
Umständen der Rückzug geworden. Wankende Gestalten.
M ersten Frost ohne Mäntel , im Regen mit zerrissenen
Stiefeln, von denen zum Teil die Sohlen ganz abgerissen
waren, schleppten sich dahin.
. . Die Nicht-Muselmanen, die Andersgläubigen, die
früher vom Kriegsdienst befreit waren, neuester Zeit aber
ins _Heer eingestellt wurden , sprengen jetzt die dicken
Dlründner in Konstantinopel aus , denn diese seien stets
zuerst davongelaufen. Das mag schon sein. Aber fie
naben sich zunächst sehr tapfer geschlagen, nur ging es
über ihre Kraft , auch noch zu verhungern, während es
dm Moslim natürlich gleichgültig ist, was für Leiden
Allah von ihnen zu erdulden verlangt . Auch für sie gibt
es, aber eine Grenze der Leistungsfähigkeit. Wenn bi<
Hände vor Erschöpfung erst so zittern, daß man nicht
wehr zielen kann, oder wenn keine Patronen zur Stellt
find, so daß ein Schießen überhaupt unmöglich wird,
dann ist doch alles zu Ende und jeder weitere Widerstand
unnütz.

Zum großen Teil trägt an der türkischen Niederlage
auch der Dünkel der jungtürkischer! Offiziere die Schuld,
lener politisierenden Herren, denen Freiheit über Manns-
mt  geht . Ich habe im Gespräch mit einzelnen von
wnen in den letzten Jahren Erfahrungen gesammelt, die
niederschmetternd sind. Wenn erst der Hauptmann den
General für einen Esel erklärt und die eigene taktische
Weisheit vor allem Volk zum Leuchten bringt, seine
Weigerung, zu gehorchen, auch noch ganz gemütlich „be¬
gründet", dann kann man mit einer solchen Armee nichts
amangen. In Deutschs..a), das doch für die Türken an¬
geblich das Vorbild ivar, gibt es aber weder Polittk noch
.Schlendrian. Bei Kriegsausbruch ist nichts erst anzu-
'chaffen, sondern alles ist da. Der _verstorbene große
Ariegsminister v. Roon hat einmal erklärt, er habe nie im
Leben eine so ruhige Zeit durchgemacht, wie in den Tagen
der Mobilmachung 1870: alles ging seinen Gang und auch
wcht von eineni einzigen Korpskommando kam auch nur
Eine Anfrage." _

poütifchc Rmidfcbau.
Deutfcbcs Reich.

i » Auf ministerielle Anweisung hin veranstalten setzt die
f  Baudrate in Preußen Unterrichtskurse über GeetzeS-

kragcu. Die Kurse, an denen die Beamten der Laudrats-
ämter und die Mitglieder der Kreisansschüske tcilnehmen,

. haben den Zweck, durch Aufklärung über Gektzesbestnn-
^ inungen eine geiesesentsptzechendeBebaudlung der den

Landratsämtern zugehenden Anträge der mannigfachsten
Art zu kichern und gesetzeswidrige Entscheidungen der
Kreisausschüffe zu verhindern . Die Bezirksausschüsse
kommen sehr häufig in die Lage, in ihren Urteilen ans-
sprechen zu müssen, daß die Kreisausschüsse Gesetzes¬
bestimmungen nicht richtig erfaßt haben und infolgedessen
irrtümliche Entscheidungen fällten.

+ Der preußische Staatsminister a. D . Dr . jur.
Graf Botho zu Eulenburg ist Dienstag früh um 472 Uhr
in seiner Berliner Wohnung an Herzschwäche gestorben.

Der Verstorbene wurde 1831 in Wicken. Kreis Fried¬
land geboren. Er begann seine Laufbahn 1869 als
Landrat in Deutsch-Krone. Unter Bismarck war er von
>878 bis 1886 preußischer Minister des Innern , wurde
von diesem jedoch wieder aus dem Anrt verdrängt und
kam als Oberpräsident nach Hessen-Nassau. Noch einmal
leuchtete sein Stern auf, als unter dem Reichskanzler
Caprivi ein besonderer preußischer Ministerpräsident ge¬
schaffen, als der Eulenburg 1892 berufen wurde. Mil
Caprivi konnte er sich jedoch nicht verstehen und so schied
er 1894 schon wieder aus diesem Amte, um sich in den
Ruhestand zurückzuziehen. Der Verstorbene war seit 1899
Mitglied des preußischen Herrenhauses auf Lebenszeit.
Eulenburg besaß auch den Schwarzen Adler-Orden.

+ Die vom Reichskanzler bei den Fleischteuerungs¬
debatten im preußischen Abgeordnetenhaus angekündigte
Kommission zur Prüfung der Zustände auf dem Bich-
und Fleifchuiarkt soll noch im Verlaufe dieses Monats
zusammentretcn. Die Mitgliederzahl dieser Kommission
wird 30 betragen, von denen die Hälkte von den beteiligten
Interessenten gestellt, die andere unmittelbar berufen
werden soll. Die Kommission wird sich aus Vertretern
der Wissenschaft und Stalls .ik, der Landwirtschaft. der
landwirtschaft: chen Genossenschaften, des Viehhandels , der
Kommissionäre des Fleischergen erbes, der Schlachthof-
direktoren, sowie aus Vertretern der Kommurmlver-
waltungen zusammensetzcn. Die Verhandlungen sollen
kontradi-torisch stattfinden.

4- Der italienische "Minister dr-S Nüstern , di San
Giuliauo, hatte am Montag eine längere Besprechung mit
den leitenden deutschen StPitSmännern . D enstag gab er
zu Ehren des Reichskanzlers in der italienischen Botschaft
ein Frühstück, an dem u. a. der Kanzler, der preußische
Kriegsminister o. Heeringen und Nnterstaatssekretär
Zimmermann vom Auswärtigen Anit Teilnahmen. Dienstag
abend um V-,8 Uhr wurde der Minister in Potsdam vom
Kaiser in Audienz empfangen. Daran schloß sich eine
kaiserliche Tafel, an der der Minister teilnahm. — Zu
diesem Mimsterbesuche schreiben die italienischen Blätter,
der Besuch in Berlin , der als ein Höilichkeitsakt unter
allen Umständen stattgefunden hätte, nehme, da er gerade
jetzt stattfinde, angesichts der Tagesereignisse eine besondere
Färbung an, so daß man ihn einen balkanischen Besuch
nennen könne. Man hat volles Vertrauen , daß der Besuch
zur Lösung der augenblicklichen schwierigen Probleme bei¬
tragen werde. Italien werde zur Lösung der Probleme
eine versöhnliche Haltung einnehmen und bei der Ver¬
teidigung eigener Interessen auch die Interessen anderer
berücksichtigen.

Italien.
X Uber die Kosten des Tripoliskricges sowie die

wirtschaftliche und finanzielle Lage während des Kriegs¬
jahres hat der italienische Minister des Äußern der Öffent¬
lichkeit einen genauen Bericht unterbreitet . Danach hat
der Krieg im ganzen 458 Millionen Lire gekostet. Alle
Ausgaben sind aber durch die Einnahmen vollkommen
gedeckt worden, so daß neue Anleihen und Steuern nicht
erforderlich sind. — Die freiivillige Unterwerfung der
Araber in Tripolis macht schnelle Fortschritte. Allem m
der letzten Woche haben sich über 6000 Araber den
Italienern unterworfen.

Nordamerika.
X Auch in diesem Jahre sind die Kosten der Präsidenten¬

wahl außerordentlich groß, doch erreichen sie bei wertem
nicht die Höhe wie in früheren Jahren , wo jede einzelne
Partei mehr Unkosten hatte als in diesem Jahre alle
zusammen. Statistiker haben ausgerechnet, daß Roosevelt
bis jetzt auf seinen Agitationsreisen 19 000 Meilen zuruck-
aeleat und 275 000 Worte gesprochen hat, Gouverneur
Wilson, der demokratische Kandidat hat 30 000 Merlen
durchquert und 210 000 Worte gesprochen. Die Aussichten
für Taft sind sehr gering. Der Präsident hat auch ,ede
Hoffnung auf einen Sieg aufgegeben Dre republikanische
Partei hat proße Summen für dre Bestechung der Wähler
verausgabt . Um diesem Wahlschwindel einen Riegel vor-
zuschieben, hat die progressistische (Roosevelt)-Parter den
berühmten Detektiv John Burns engagiert, der rn Newyork
die Wahlschwindler verhaften soll. . _
/iuo Jn-  und /iusland.

Berlin , 5. Nov. Der zuständige Bundesratsansschuß
hat alle auf die Fleischfrage bezüglichen weitergehenden
Anträge abgelehnt . Es bleibt somit bei den bisherigen
Maßnahmen der Reichsregierung gegen die Fleischteuerung.

Cammin, 6. Nov. Die Neichstagsersatzwahl für den
verstorbenen konfirvativen Abg. v. Normann im Wahlkreise
Greifenberg-Cainmin ist auf den 16. November angesetzt
worden.

München, 6. Nov. Die Entscheidung des Bundesrats
in der Jesuitenfrage soll noch vor Zusammentritt des
Reichstages erfolgen.

Trier , 5. Nov. In einer Sitzung des nationalliberalen
Wahlkomitees zu Kreuznach wurde beschlossen, als Nach¬
folger des verstorbenen Abg. 0. Hackenberg den Vor¬
sitzenden des Hausrücker Bauernbundes, den Pfarrer Oertel
aus Neuerkirch, zum preußischen Landtagskandidaten oor-
zuschlagen.

Diedenhofru, 5. Nov. Das Gnadengesuch der fünf
Kapläne , die seinerzeit wegen subordinationswidrigen Be¬
nehmens bei der Kontrollversammlung vom Oberkriegs¬
gericht in Metz zu sechs Monaten Festungshaft verurteilt
worden waren, ist rh T hlägig beschiedeu worden. Die
Verurteilten haben >h. . Sttafe anzutreten.

Budapest, 5. Nov. Gestern um 5 Uhr nachmittags traf
Kaiser Franz Josef zur Eröffnung der Delegationen eim
Er fuhr im offenen Wagen zur Burg . Die dichtgedrängte
Volksmenge bereitete ihm begeisterte Ovationem

Newyork, 5. Nov. 7000 Angestellte der Canadian-
Pacific-Bahn sind gestern auf der ganzen Linie ausständig
geworden. Weitere Streiks und Verkehrsstockungen werden
unmittelbar befürchtet. Die Angestellten verweigern die An¬
rufung des Schiedsgerichts.

Newyork, 5. Nov. Zum Präsidenten der Republik
Nikaragua ist Adolfo Diaz und zum Vizepräsidenten
Fernando Solorzano gewählt worden. Das Land ist ruhig.

PreuAIcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(92. Sitzung.) 7k». Berlin . 5. Nov.
Das Haus verhandelte heute über die nationalliberale

Interpellation wegen Ausführung des
Privatbeamtenverstchernngsgesetzes.

Die Nationalliberalen fragen die preußische Negierung
in der Interpellation , ob sie bereit wäre, beim Bundesrat
auf eine Beseitigung der bestehenden Unklarheiten bu .zu»
wirken. '

. Begründet wurde die Interpellation durch den Abg.
Dr . Beniner (natl.), der sich nicht darauf beschränkte, aus
die herrschende Rechtsunsicherheit hinzumeiien. sondern an
dem ganzen Gesetz scharfe Kritik übte, das mit großer Über¬
hastung verabschiedet worden wäre.

Handelsminister Dr. Svdow wies in seiner Beant¬
wortung der Interpellation den Vorwurf der Überhastung
zurück, da die Regierung gerade von den Parteien zur Vor¬
legung und Verahschiedung des Gesetzes unablässig gedrängt
worden sei. Im übrigen erklärte der Minister, daß sowohl
die Reichsbehörden wie die zuständigen Landeschehorden
ununterbrochen dahin arbeiteten, etwaige noch bestehende
Zweifel zu klären und streitige Fragen zu lösen. Er mußte
allerdings zugeben, daß noch immer große Schwierigkeiten
beständen, die sich erst im Laufe der Jahre durch die Er¬
fahrungen der Praxis würden beseitigen lassen. ,

In der Besvrechung der Interpellation stellten sich die
Redner sämtlicher Parteien auf den Standpuntt des Inter¬
pellanten. Alle erkannten an, daß große Unklarheiten und
Unstinimigkeiten beständen, die unbedingt beseitigt ŵerden
müßten, bevor das Gesetz in Kraft trete, inas ain 1. Januar
1 >13 geschehen soll. Nur in der Beurteilung des Gesetzes
gingen die Meinungen weit auseinander.

Nachdem der Gegenstand erledigt war, wandte sich das
Haus der Beratung des vom Abg. Ecker-Win cn (nalt .) elu-
gebrachten Antrages zu, der verlangt, daß weitere T 9 C30
Mark im Etat auSgesetzt werden, um durch planmäßigen

Mafscnanban von Obst
und systematische Förderung des garten- und feldmäßigen
Geinüseballes in hierfür durch Bodeiibeschagenheitund Lage
zu großen Absatzmärkten besonders geeigneten Gegenden der
ausländischen Konkurrenz wirksamer als bisher entgegen¬
zutreten.

Dem Anträge, der von dem Abg. Ecker -Winsen ein¬
gehend begründet wurde, stimmten die Reoner aller Parteien
zu. Abg. Haupt mann (Z .) empfahl einen Obst- und
Gemüsezoll zum Schutz der heimischen Produktion . Dem
widersprach der Abg. Hoffmann (Soz .), da durch einen
solchen Zoll eine Verteuerung des Gcinüses und Obstes eln-
tteten würde.

Nachdem dann noch Geheimrat Freiherr v. Hammer-
stein  erklärt hatte, der Landwirtschaftsminlster hoffe, daß es
möglich sein wird, im demnächstigen Etat namhafte Mittel
zur planmäßigen Förderung des Obst- und Gemüsebaues
flüssig zu machen, wird der Antrag einstimmig angenommen.

Das Haus vertagt sich: die nächste Sitzung findet am
kommenden Montag statt, und zwar soll dann die onhe
Lesung des Sparkasicngesetzes oorgcnomincu werden.

Rof- und ßerfonalnacbricbten.
* Nach englischen Zeiiungsmeldungen herrscht in Rußland

zroße Besorgnis  über das Befinden des rumtdjen
Thronfolgers.  Die ihn behandelnden Ärzte sollen sich
sehr wenig günstig ausdrücken. Es wird behauptet , der
Thronfolger leide an Beintuberkulose.

* Auf Schloß Middachten in der holländischen Provinz
Gelderland ist der Landkomtur des Deutschen Ordens der
Ballen Utrecht Gras v. Bentinck  und Waldeck-Lunvurg im
Alter von 63 Jahren gestorben.  Der Graf war erbliches
Mitglied der württembergischen ersten Kammer. _ Bor Drei
Jahren weilte auf Schloß Middachten aua) das ^,eurju,e
Kaijerpaar zu Besuch. _

Reer und JMartne.
* Neues schwedisches Schlachtschiff. Die schwedische Re-

gierung nahm die ermäßigte Offerte der schwedischen Privat-
werften für den Bau des neuen Panzerschiffes an . Dm
Regierung batte zueist die Offerte einer ausländischen Werst
angenommen, weil diese niedriger war, als die der schwednchen
Prwatwersten . Dieses Vorgehen hatte in den beteiligten
schwedischenKreisen große Entrüstung erregt, und me Re¬
gierung hat sich anscheinend genötigt gesehen, deshalb ihren
Beschluß zu ändern.

& 0 bis 21 Uiir. In der französischen Armee ist . nach
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dem Borbilde der dortigen Post- und Leiegrappenverwallung
die Stundenbezeichnung neu geregelt worden und zwar so.
daß bis 24 weitergezählt wird. Die Bezeichnung Bor« und
Nachmittag fällt dadurch fort.

Oie Mächte bei der Arbeit.
Man kann beim besten Willen nicht behaupten, daß

sich die Situation in den letzten 24 Stunden geklärt. Es
herrscht vor wie nach die größte Unklarheit über das, was
hinter den Kulissen der europäischen Diplomatie vorgeht.
Diese anhaltende Unsicherheit üm natürlich auch auf die
Börsen aller Staaten eine deprimierende Wirkung aus.
Die Kurse fallen» veiter und die Stimmung ist allenthalben
flau. In Konstantinopel ist zwar äußerlich alles ruhig,
doch hat die Hohe Pforte offenbar jetzt auch den Kopf
verloren. Sie weiß nicht mehr aus noch ein.

Abgelehnte Vermittelung.
Nachdem Frankreich es bereits mit Entschiedenheit

abgelehnt hat, zwischen der Türkei und ihren Gegnern zu
vermitteln, da sie erklärt, im jetzigen Augenblick den sieg¬
reichen Balkanstaaten nicht in den Arm fallen zu können,
schemen nunmehr auch die andern Möchte zu folgen.
Berliner diplomatische Kreise erklären, daß man
wahrscheinlich das Jnteroentionsersuchen der Türkei vor¬
läufig unerledigt lassen werde. Mau wolle die weitere
Entwickelung der militärischen Operationen abwarten . Es
sei nirgends Lust vorhanden, Bulgarien jetzt in den Arm
zu fallen. Die Pforte läßt infolge ihrer gänzlichen Rat-
und Hilflosigkeit ihren einmal gefaßten Plan trotzdemnicht fallen:

Konstantinopel, 5. Nov . Die Pforte wird noch ei«
zweites Mal an die Großmächte mit der Bitte um <gh«
schreiten herantreten und weitgehende Garantien für die
Durchführung der Reformen anbieten.

Die Anbietung von Reformen ist ja ganz schön, sie
kommt bloß ermge Jahre zu spät, als daß sich die Balkan-
Itaaten damit werden abspeisen lassen. Die Türkei muß
letzt Land abgeben: da hilft ihr alles nichts. Ihre Rolle
in Europa ist ausgespielt.

*

Ein französischer Vorschlag.
Der rührige französische Ministerpräsident Poincars

ist dauernd lebhaft bei der Arbeit und produziert fortgesetzt
neue ^ deen. Mit seinen bisherigen hat er allerdings
wenig Gluck gehabt. Jetzt läßt er durch die ihm nahe¬
stehende Presse folgenden Vorschlag der Öffentlichkeit unter¬breiten:

Paris , 6. Nov . Ministerpräsident Poincars macht
den Mächten zur Lösung der Balkanfrage folgenden Vor¬
schlag: I . Anerkennung der politischen und administrativen
Veränderungen in den von den Truppen der Verbündeten
besetzte» Gebieten durch die Mächte ; S Beibehaltung der
Souveränität des Sultans in Konstantinopel und Um¬
gebung; i . Einberufung einer europäische» Konferenz, an
der die Balkanstaatcn teilnehmen werden.

Gemäß den beiden ersten Punkten werden sich die
Dinge im allgemeinen wohl gestalten. Ob Poiwars aber
mit der Konferenzidee Glück haben wird , erscheint mehr
als fraglich nachdem der Plan schon einmal kurz vor
Eröffnung der Feindseligkeiten gescheitert ist.

*

Kampf bis zur Vernichtung.
Die geschlagene türkische Hauptarmee hat sich in der

Richtung auf die Tschataldscha-Stellung , 40 Kilometer von
Konstantinopel zuruckgeschoben. Hier soll es noch einmal
zur allerletzten Entscheidungsschlachtkommen. Vermutlich
ist diese sogar schon im Gange. ’

Soft «, 5. Nov . Zwischen Tschorln und Saraj ist eine
neue große Schlacht entbrannt.

In unverkennbarem Zusammenhang hiermit steht die
weitere Meldung aus Konstantinvpel, daß sich der tückisch:
Thronfolger ins Hauptquartier de.r Ostarmee öegeben hat.

Mit ihm sind zahlreiche muselmanische Priester gereist, die
den Mut der Truppen wieder beleben wollen. Die Türkei
will offenbar bis zum Weißbluten kämpfen und kämpfent
untergehen, falls die Großmächte nichts zu ihrer Rettung
unternehmen. Die Tschataldscha-Stellung soll auch durch
Eruppennachschubaus Asien in größerem Umfang verstärk!
worden sein.

*

Stimmungsbild vom Goldenen Horn.
Uber die augenblicklich in der türkischen Hauptstadt

vorherrschendeStimmung und die Maßnahmen der Re¬
gierung zum Schutz der Fremden unterrichtet das folgendeTelegramm:

Konstantinopel , 5. Okt. Die Stadt , sowohl Peru
als Stambul , ist ruhig. Große Bewegung herrsch a- j
den Straßen in Stambul , besonders in der Nähe der
Bahnhöfe und der Hohen Pforte . Die Straßen sind
gefüllt von Flüchtlingen und von Soldaten , die an¬
kommen oder abreisen. Die muselmanische Bevölkerung
ist unter dem Eindruck des offiziell zugegebenen Rück¬
zuges der Armee von tiefer Traurigkeit erfüllt und er¬
scheint resigniert, indessen zeigt sich nicht die geringste
Garung . Infolgedessen erscheinen alarmierende Gerüchte
und Furcht vor schweren Tumulten unbegründet. Das
am Morgen in Pera verbreitete Gerücht, die Kurden hätten
m Stambul verdächtige Zusammenkünfte gehabt, ist falsch.
Die Kurden, die in Stambul in großer Zahl als Last¬
träger arbeiten, wurden durch Vermittlung einiger ein¬
flußreichen Beys in der Moschee Hagia Sophia zu¬
sammengerufen. Dort richteten die Beys die Mahnung
an sie, es sei ihre Pfiicht, ihre Arbeit aufzugeben und
m den Kampf gegen den Feind zu ziehen. Wie bereits
mlgekünd gt, ergreift die Negierung Maßnahmen, um die
Ordnung sicherzustellen. Sie bildet Abteilungen aus
Feuerwehrleuten und besetzt die Hauptplätze in Pera mij

Patrouillen durchziehen die europäischer
Durch die zu erwartende Ankunft der fremder

£ fmö  Fremden beruhigt. Der Auszug
der Beoolrerung aus Rodosto und den Dörfern zwischen
Konstantmopel und Rodosto hat begonnen.

^ knese Darstellung von amtlicher Stell«
'Us und soll den sich bedroht fühlenden Ausländern das
Sefuhl der Sicherheit wiedergeben. Hoffentlich gelingt esL!°chL»°nL° 'ikm‘

*

Verschiedene Meldungen.
Sofia,  5 . Nov . Den Bulgaren soll es gelungen

sein, Adrianopel die Wasserleitung abzu¬
schneiden.

London,  6 . Nov . Aus Sofia wird gemeldet:

Die Kriegsoperationen bei Tschorln haben lahmgelea«,
weil die Bulgaren , nachdem sie vier Tage und vier Nächst
ununterbrochen gekämpft hatten , zwei Ruhetage für jh..
Truppen eingelegt haben . Diese Ruhetage sind nun
abgelaufen und der Vormarsch wird wieder ausgenommen^
werden . Die Bulgaren sind durch Truppenteile ergänzt-
worden , die bei Adrianopel abgekommen sind. Dadurch
wird jedoch der Ring uin Adrianopel nicht geschwächt
sondern es sind dafür serbische Truppen in Stärke von
40 (XX) Mann als Ersatz eingetroffen.

Alben,  5 . Nov. Die griecyiscpe Arnwe unier vem
Kronprinzen hat bei Jenidze wieder einen Erfolg  über
die Türken  davongetragen und l4 Geschütze erbeutet. Ä

Athen.  5 . Roo. Ein griechisches Kanonenboot Hai
gestern die Insel Psara beseht,  auf der bereits im
xjahre 1821 die Freiheitsflagge gehißt worden war.

Wilhelmshaven,  5 . Nov. Der Panzerkreuzer
„Goeben"  ist heute mittag 12V- Uhr hier eingetroffen, hg)
sonnt Vorräte übernommen und die Reise in das Msisil-
mcer sofort angetreten.

lokales und provinzielles.
Mertoiarr für den 7. November.

Sonnenaufgang 709 II Mondaufgang 4" ;n
Sonnenuntergang 418|| Monduntergang 3“ S)i

1750 Dichter Friedrich Leopold Graf zu Stolberg in Bram-
tedt in Holstein geb. — 1810 Plattdeutscher Dichter Fritz Reuter
gi Stavenhagen in Mecklensturg-Schwerin geb. — 1818 Poysiolo,
Lmil Du Bois -Reymoud in Berlin geb. — 1859 Komponist Karl
Gottlieb Reisfiger in Dresden gcst. — 1862 Literarhistorikerund
Äermanist Albert Köster in Hamburg geb. — 1867 Marie Curie
die Mitentdeckerindes Radiums , in Warschau geb. — 1906 Dichter
Heinrich Seidel in Groß-Lichterfelde gest.

O Bom Lecken. Es wäre ja viel feiner, wenn vom An-
leuckten mit der Zunge gesprochen würde. Aber das Voll
ist eben nicht so fein. Es . beleckt" eben die Briefmarke und
..beleckt den Bn - Umschlag, der bei uns mit dem — den
Franzosen in diesem Sinne unbekannten - französischem
Wort ..Eonvert bezeichnet wird. In den großen Geschäften
und m den Postanstalten (— in allen, das wissen wir nicht
zu. sagen!! —) sind meist Anfeuchter zu finden. Glaszvlmdei
in einem wassergefüllten kleinen Becken. Aber auch hier soll
es noch Genüßlinge geben, die lieber die gummierte Rück¬
seite von 500 Briefmarken mit der Zunge bearbeiten, als
auch nur ein einzigesmal in die Versuchung zu kommen, sich
des vor ihnen stehenden bequemen Anfeuchters zu bedienen
Da ist es denn wohl am Platze, einmal auf die Schädlichkeit
dieser „Leckerei" hinzuweisen. Schon fiüher waren in der
ärztlichen Fachpreffe Fälle bekannt geworden, in denen
Leute, die sich beim Belecken der Umschläge mit dem scharfen
Rand die sunge verletzt batten, an einer folgenden Jnicktvn
sich eine tödliche Blutvergiftung zugezogen hatten. Neuer¬
dings hat ein englischer Forscker gezeigt, daß Briefmarken
— besonders wenn sie längere Zeit in einem feuchten Raum
gelegen haben — einen guten Nährboden für allerlei schäd¬
liche Keime abgeben. Eiterbakterien wachsen gemütlich au>
der gummierten Schicht. Aber auch Tuberkclbazillcn lasten
stch's da wohl sein. Es ist bös genug, daß wir diesen Bösc-
wichtern nicht immer und nicht überall entweichen können.
Aber ihnen nun gleich Lippen und Zunge zum Kuß zu
ceichen zu solcher Zutraulichkeit — wahrlich! - liegt kein
Grund vor. _

• § Wissenschaftliche Ballonfahrten. Am 7. November
erfolgen in den Morgenstunden die bekannten inter¬
nationalen wissenschaftlichenBallonaufstiege . Es steigen
Drachen , bemannte oder unbemannte  Ballone in den
meisten Hauptstädten Europas auf.  Der Finder cincs
jeden unbemannten  Ballons erhält eine Belohnung,
wenn er der jedem Ballon beigegcbenen Weisung gemäß
den Ballon und die Instrumente sorgfältig birgt und an
die  angegebene Adresse jofott 1 leqraphisch Nachricht sendet.
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Was das Leben nimmt.
Roman von Vilma Lindhs.

Nachdruck verboten.
„Auf die Bühne."

. . Auf dem Heimwege sprach Frau Holm sehr angeregl
über das Stuck und die Schauspieler.

förmlich nid61 f° |cf)ttelJ goa! " bat sie. „Du läufst ja
Eva blieb stehen. Sie war so erregt, daß sie kein

öu äußern gewagt hätte, selbst wenn sie es vermocht
hatte. Nun aber preßte ihr der Schmerz die Kehle zu¬sammen.

„In dem Stück ist viel Großes und Schönes gesagt",
fuhr Frau Holm fort . „Daß man es oorziehen kann,
serne Jugendliebe lebenslang als holde Erinnerung zu
wahren, anstatt sie herabziehen zu lassen, das verstehe ich.
Aber batte Ibsen dieses Stück jetzt geschrieben, so würde
er für -schwanhild andere Auswege gesunden haben. Heut¬
zutage oraucht die Frau sich nicht zu verheiraten , um ver¬
sorgt zu sein und sich nicht mit einem ehrenhaften Manne
zu vermählen, wenn sie eines andern Bild im Herzen

Es würde sich auch keiner damit ' eanügen wie
Guldltad . Gott sei Dank, Kind, daß du ui einer Zeit
lebst, wo den Frauen soviel mehr Rechte und Aussichten
emgeräumt sind als in den Tagen meiner  Jugend ."

* *
*

•v ' fQ8,te  Eva beim Frühstück, „ich kann heute
Nicht Stunden geben.

»Fühlst du dich nicht wohl?" fragte Frau Holm be¬sorgt.
„Nein, aber ich habe eine schlaflose Nacht gehabt."

ca * Minna die Absage bestellen", entgegnete
Holm, die bereits am Slbend zuvor gemerkt hatte,

daß Eva durch irgend etwas aus ihrer Ruhe gebrachtworden war.
Eva wartete von Stunde zu Stunde , und je . weiter

der Tag oorschritt, desto größer wurde ihre Verzweiffung.
Emen Augenblick kam ihr der Gedanke, zu Selene zn
gehen um zu hören, was diese wußte, doch ihr Stolz ge-
stattete es mcht, und damr konnte er auch kommen, roäiirenö
He fort war . Kam er nicht bis zur Theaterzeit , so kam
chr klar Tage überhaupt nicht mehr, das war

- . k,Lfi °m°ÄLLE -" Be. . um * * * » » .
-Ach sehe auch heute ins Theater. Mama ."»Allein ? — »Ja.

„Das ist mci)t schicklich."
„Danach kann ich nicht fragen."
„Wo wirst du sitzen?"
»Wo ich Platz sinde. Laß Minna mich abholen

Adieu, Mamachen, sei nicht ängstlich!" Die letzten Wort«
klangen so sanft und liebevoll nach dem harten Tonfall
ihrer oorausgehenden Bemerkungen.

Das Haus war ausverkauft, und Eva erhielt eines
der letzten Billetts im zweiten Rang.

Von ihrem verborgenen Platze aus vermochte sie wenig
zu sehen: doch schließlich entdeckte sie Kurt in der ersten
Reihe des Parketts , just als er sich umwandte um das
Publikum zu mustern.

Der Lichtschein fiel voll aus sein Gesicht, und wenn
er den Blick zum zweiten Rang hob. hatte sie das Gefühl
als begegneten ihre Augen einander.

Der Beifall war stärker, als am Wend zuvor, nur
aber sah sie mit anderen Augen und dachte an die Be
merkung einer der Morgenzeitungen, daß Schwanhild fick
davor hüten möge, mit dem Publikum zu spielen.

Eöa ging, ehe der Vorhang fiel, und eilte die Treppe:
hinab in den Parkettkorridor . Als sie dort anlangte
wurden die Türen von der hinausströmenden Menge ge¬
öffnet. und so angestrengt sie auch spähte, vermochte sic
den Gesuchten nicht zu entdecken.

Sie war die letzte, die das Theater verließ, und es
nlr e° Cnod)* EMchenleer draußen. Dennoch zögerte fi,
. . glaubte wirklich schon, Sie wollen über Nach!
ö ' s bleiben tagte Mmna die hart an der Straßentü,
Vvsto gefaßt hatte und tüchtig gepufft und gestoben worder
war , m argerlichein Ton.
bat ®ie ein paar  Schritte nach dieser Seite !"

Gll SÄ r ? aT  fd &0" unruhig . Es ist auch zr
£ • zu gehen", räsonierte Minna , di«
^0 ^ v,B ^ et̂ en ^lbst ängstlich gewesen war.

J atl9 e§  so verzweifelt und flehend an ihr
Ohr , daß ihr Herz erweicht wurde, und sie gingen draußen
sichtbar"rvurden.̂ ^ nftIet an i£)rem  Prwatausgang«

Helenes schlanke Gestalt war nicht
zu verkennen, und noch weniger er, der neben ihr ging,
hn* u ren  sse allem gewesen, so wäre sie auf sie zugeeilt,
zwei ßirren* 11 &em  folgten noch eine Dame und

KofinN ^ ^ fehlen die Damen - zu Rosello oderrcoiinsty ? fragte einer der Herren.
- ^,-Rosello, und hinterher Kaffee in der Grotte , wie?"fragte Helene, zu Helmar aemandt.

„In solcher Gesellschaff ist das Wo mir absolut gleich¬
gültig , klang es ihr zurück.

Alles war besser als die Ungewißheit.
Am nächsten Vormittag gegen elf Uhr ging Eva zuHelene.
„Das gnädige Fräulein ist noch nicht aufgestanden; sie

pflegt iminer lange zu schlafen und ist erst gegen Morgen
nach Hause gekommen", hieß es.

„Ich kann warten ."
Eva wurde in ein Zimmer geführt, dessen elegantes

Mobiliar zum Teil mit umhergeworfenen Kleidungsstücken.
Dchmuckgegenständen, Blumen und Zeitungen bedeckt war.
Auf cmem Tische lagen zwei halbverwelkte Buketts mit
langyerabhangenden Seidenbändern.

Sie legte den Hut ab und öffnete den Mantel . Es
lag etwas -schlichtes, Ernstes und Würdevolles über ihr;
das mit ihrer Unigebung seltsam kontrastierte.
^ Eme Weile darauf erschien das Mädchen mit dem
Befcheid, daß Helene wach sei und Eva bitten lasse, näherzu tteten.
, Ujietn Eintritt war diese frappiert von der Schön-
yelt des fernen, auf den spitzenbesetzten Kissen ruhenden
Kopfes. Ä

„Du kommst früh, oder ist es vielleicht schon spät?' - -
fragte Helene gähnend.

„Der Tag ist bereits zternlich vorgeschritten."
dazu? " Nichts" bid5  ^ un' was sagst knl

^ wcht v:4 Gut , daß die Allgemeinheit und
mehr zu jagen haben . . . Wenn du wüßtest!

. . . Ich kann nur sagen: „Es ist so spannend!" Mehr als
ich glaubte. Ah! . . . Weinst du ?"

„Ich  weiß , daß ich es nicht hindern kann, daß . . .Ach, war ich wie du!"
„Wie ich?" — Eva hatte ihren Zweck momentan ver»

gelsen gehabt.
„Kurl ist hier", sagte sie.
„Gewesen Er ist heute früh abgereist."„Abgereist?"
„Gerate nicht jo außer dir !" - „Abgereist? Ohne michaufzulnchen?

. Er konnte nicht", versetzte Helene errötend. „Er
sellist und all fet*e Zukunftspläne haben eine Wandlungerfahren.

„Du hast ihn mir abwendig gemacht."
»SDeiien bedurfte es nicht. Du kennst Kurt nickt."

_ Fortsetzung folgt.



Hachenburg, 6. November. Am Montag hat der
§! mhaueitehrling Josef Sax von hier (gelernt bei seinem

dem Steinhauermeister Josef Sax hier) vor der
Zuständigen Prüfunaskomrnission in Montabaur die
GieUe, Prüfung im Praktischen mit der Note „Gut" und
im Theoretischen mit der Note „Vorzüglich" bestanden.

* Die Abtei Marien statt,  welche seit 1888
weder von den Mönchen bezogen ist, kann demnach mi
nädjlten Jahre das silberne Jubiläum der Wieder-
tiöffaung feiern. — Während dieses Zeitraumes hatte
man bezüglich der Bibliothek mit nichts begonnen und
heute zählt sie bereits 31 000 Nummern; dem wissen¬
schaftlichen Streben der Klosterinsassen kann somit auch
siir unsere Zeit das beste Zeugnis ausgestellt werden.
Die alte Bibliothek wurde durch die Zeitereignisse in
alle Welt zerstreut.

*DieAbftschungdesDreifeldenerWerhers
bildete gestern und vorgestern das Ziel vieler Bewohner
der Umgegend. Auch verschiedene Schulklassen machten
am gestrigen Hauptfischtage einen Ausflug nach Drei¬
felden, um das interessante Schauspiel beobachten zu
können. An dem Weiber selbst herrschte ein bunt¬
bewegtes Treiben, Wirtschaflszelte und Verkaufsbuden
waren reichlich vertreten und erfreuten sich eines leb¬
haften Zuspruchs. Da das Wetter einigermaßen günstig
war, hatten sich diesmal bedeutend mehr Besucher ein¬
gestellt als in früheren Jahren.

Aus dem Kreis Alteukirchen. 5. November. Die Inten¬
dantur der 15. Division zu Köln hat die Flurschäden,
die bei den Truppenübungen im Kreise im Herbst dieses
Jahres entstanden sind, auf 2837,91 Mk. festgesetzt.
Hiervon entfallen unter anderm auf den Gemeindebezirk
Rettersen 1215,75 Mk., auf die Gemeinde Henselbach
416 Mk., auf die Gemeinde Niederingelbach 310,70 Mk.,
auf die Gemeinde Fiersbach 238 Mk., auf die Gemeinde
Walterjchen 119,16 Mk., auf die Gemeinde Forstmehren
103 Mk. usw. Die Grundstücksbesitzerin den Gemar.
kungen Craam. Ersfeld, Hemmeizen, Giershausen,
Weyerbusch, Oberölfen, Hirz Maulsbach, Kircheip, Birn¬
bach, Fluterschen, Werkhausen, Leuzbach und Alten-
knchen sind mit Beträgen unter 100 Mk. beteiligt.

Herbom, 5. November. Amtlicherseits wird mrtgeteilt,
daß vre Königliche Staatsanwaltschaft in Limburg das
Verfahren, den Tod der Dienstmagd Peter betr., ein¬
gestellt hat. Die Oeffuung der Leiche und die Unter¬
suchung einzelner Organe derselben haben ergeben, daß
der Tod aus Vergiftung durch Wurstgenuß nicht zurück-
zusührev ist. — In der Nacht von Samstag auf Sonn¬
tag wurde in das von Pächtern der SechSheldcner Jagd
gehörige im Gemeindwaid liegende Jagdhaus eingebrochen.
Die Jagdhuren waren am Samstag zur Hubertsjagd
gekommen und hatten ihre Beute im Jagdhaus aufbe-
wcchrt. Welche unangenehmeU berraschung mußten die
Herren erleben, alö sie am Sonntag morgen wieder in
das Jagdhaus kamen und sämtliche Hasen und ein Reh
gestohlen waren. Jagdgewehre und Feldstecher, die sich
ebenfalls in dem Haus befanden, hatten die Diebe un¬
versehrt gelassen.

Weilburg, 6. November. Die Elsensteingcube„Alter
Berg" bei Laubuseschbach stellt m't dem 15. November
ds. Js . ihren Betrieb ein;  den Bergleuten ift zu diesem
Tage gekündigt worden. Das Bergwerk gehörte früher
dem Fiskus, ist aber schon seit längeren Jahren von
der Firma Krupp erworben worden. Ehedem fanden
hier viele Bergleute lohnenden Verdienst. Schon vor
etwa drei Jahren wurde der Betrieb verringert.

Siegen, 5. November. In der Postagentur Netphen
ist in der vergangenen Nacht eingebrochen worden. Die
Diebe gelangten durch die Ausmeißelung der Fußwaud
in das Dienstzimmer, wo sie die Tischschublade erbrachen
und 40 Mk. in Nickel erbeuteten. Auch eine eiserne
Kassette, die aber nur Pcivatpapiere enthielt, nahmen sie
mit. Die Beute war-deshalb so gering, weil der Post¬
agent die Nacht über den Barbestand und die Wert¬
zeichen in seinem Schlafzimmer aufbewahrt.

Sindlingen, 5. November. Gestern abend stieß hier
ein von dem Markt in Hochheim kommendes Auto¬
mobil gegen ein Fuhrwerk. Die Deichsel des Wagens
traf einen am Trottoirrand stehenden zwölfjährigen
Knaben mit solcher Wucht, daß dessen Schädeldecke zer¬
trümmert wurde. Der Knabe war sofort tot.

Frankfurta. M., 5. November. Morgen feiert der
SchneidermeisterC. Juceit, der bekanntlich vor Jahren
das Defizit der Wiesbadener Gewerbeausstellung 1909
in Höhe von 43000 Mk. allein aus seiner Tasche deckle,
seinen 70. Geburtstag. Mit 14 Jahren zog Jureil als
blutarmer Bursche, auf eigene Füße gestellt, hinaus in
die Welt, und heute ist er der Inhaber einer Schnerder-
Ticma von Weltruf, bei der in- und ausländische Fücst-
tlchkeiten, sogar die Kaiserin, „arbeiten" lassen, und doch
bleibt er trotz seines Reichtums ein schlichter Handwerker,
voll treuer Anhänglichkeit an seine Berufsgenossen, wie
er durch die Tat bewiesen hat. Aus Anlaß seines gol¬
den?« Handwerkerjubilüums, das er am 29. Juni 1907
feiern durfte, gab er 200000 Mk- für wohltätige Stif¬
tungen her, die größtenteils seinen 220 Angestellten zu¬
gute kamen. Seinen 70. Geburtstag begeht der treffliche
Mann in voller Rüstigkeit.

Frankfurta. M., 6. November. Ein eigenartiges Vor-
ko mmnls, das sich in Frankfurt ereignete, hätte beinahe
zw,« junge Menschenleben gefährdet. Bei einer bekannten
Fir»na im Zentrum der Stadt wollte einer der oberen
Beau tten eine selbsttätig bei Nacht leuchtende Uhr er-
ptoben, konnte aber im Bureau die Wirkung nicht so
rechterkennen. Er begab sich deshalb in den in eine
Wand eingelassenen Stahlplattcnlresor, gefolgt von einer
zweiten Person, die sich die Uhr ebenfalls ansehen wollte.
Als beide im Tresor waren, wurde dem Hausdiener be¬

fohlen, die Türe beiznmachen und das elektrische Licht
im Tresor zu löschen. Sei cs nun. daß der Bursche die
Türe fest zuklappte oder daß eine Verschiußfeder zu leicht
ging, die Türe klappte zu und die beiden Personen
saßen in dem Tresor gefangen, denn die Insassen harten
selbst den Schlüssel mitgenommen. Run war guter Rat
teuer. Man teiephokiierle sofort an eine Kassenschrank
firma, und ein Bote ging in die Wohnung des Direktors,
der nach Berlin verreist war, aber den anderen Schlüssel
zum Tresor besaß. Glücktich-rweise wurde der Schlüssel
in dessen Privatschreibiisch in der Wohnung gefunden,
und die beiden Eingeschioffen-.n konnten nach 35 Mi¬
nuten befreit werden. Ihnen war. obwohl das elektrische
Licht im Tresor brannte, recht übel zumute gewesen,
denn es war recht wenig und schlechte Luft in dem
Raum. Beide Personen litten sehr unter Wärme des
Körpers und waren schneeweiß im Gesicht, als ihre un¬
freiwillige Gefangenschaft endete. Dauernde gesundheit¬
liche Schädigungen hatte jedoch der Vorfall für keine
von ihnen im Gefolge.

Kurze Nachrichten.
In dieser Woche wird der Prinz von Schaumburg-Lippe, ein

Schwager unseres Kaisers, mit Baron v. Geier nach Wallmero  d
zur Treibjagd kommen und im Gasthof von Meilinger Logis
nehmen. — In Weinbach (Oberlahnkreis ) wurde in der Nacht
von Freitag auf Samstag der etwa 28 Jahre alte Fuhrmann
Jakob von Mohr zwischen Crnsthausen und Essershuusen von
seinem Fuhrwerk überfahren und sofort getötet. Der Verunglückte,
dessen Frau erst vor kurzer Zeit gestorben, hinterläßt vier kleine
Kinder. — Die jetzt abgeschlossenen Sammlungen für die National¬
flugspende in Wiesbaden  haben den Betrag von 69 456 Mk.
ergeben. — In Seelenberg  starb 97 Jahre alt der älteste Ein¬
wohner des Ortes und der weiteren Umgebung, Paul Waldschmidt;
im 91. Lebensjahre die Witwe des früheren Pfarrers in Naubvrn,
Boensgen in Wetzlar. — Das seltene Fest eines diamantenen Ehe¬
jubiläums werden am 7. d. Mts. die Eheleute Johann Konrad
Joseph Debus und Marianne Josepho, geb. Stötzer, in Nastätten
feiern. Der Mann ist 86, die Frau 82 Jahre alt. — Nach einer
Mitteilung des Regierungspräsidenten an den Magistrat von Fulda
hat der Landwirtschaftsminister die Vieheinfuhr aus den Niederlanden
für Fulda abgelehnt, weil dem Fuldaer Schlachthof der Gleisanschluß
an den Bahnhof fehlt. — Die berühmte Wappen-Siegel-Sammlung
des verstorbenen Generalleutnants Freiherrn von Ledebur in
Wiesbaden,  eine der schönsten und größten Sammlungen der
Welt, ist in den Besitz der „Kanzlei für Wappen- und Stamm¬
baumforschung Wiesbaden" übergegangen. — Der zwölfjährige
Oberrealschülcr Alfred Jung sprang auf dem Lokalbahnhof in
Frankfurt  a . M. von dem im Einfahren begriffenen Offenbacher
Personenzug ab, blieb dabei mit seinem Capes an dem Wagen
hängen, kam zu Fall und wurde überfahren. Die Räder gingen
dem Jungen über den Leib, der Tod trat sofort ein. — Verschoben
ist bis zum Januar die Lotterie zugunsten des Handwerker-Erho¬
lungsheims in Traben-Trarbach.

Mb und fern.
O Maffenverqiftungen durch Margarine . Der Be

zirksverein Lörrach des Deutschen Buchdruckerverbandes
Kielt in Badisch-Rheinfelden seine Bezirksversammlung ab
die mit einem gemeinsamen Mtttageffen ihren Abschluß
fand. Am darauffolgenden Tage sind in Lonach.
Säckingen usw. eine große Anzahl der Versammlungsteil¬
nehmer unter heftigen Vergiftungserscheinungen nicht un¬
bedenklich erkrankt. Die Gesamtzahl der Erkrankten be¬
läuft sich aus 16. Nach dem ärztlichen Befund bandelt es
sich um Margarinevergiftungen . Gerichtliche Untersuchung
ist eingeleitet.

o Unterschlagungen eines russischen Generalkonsuls.
In einem Petersburger Hotel wurde der Frankfurter
russische Generalkonsul a Baumgarten wegen großer
Unterschlagungenverhaftet . Auf eine Anzeige von Frank¬
furt a. Mi aus wurde v. Baumgarten vor drei Neonaten
nach Petersburg befohlen. Er soll jahrelang große
Summen , die er für politische Zwecke berechnete, ui seine
eigene Tasche gesteckt haben, v Baumgarten war m
Frankfurt als großer Lebemann begannt. Seme ^ rau M
eine hessische Baronin v. Schwemsberg . Es heißt, daß
ihre Familie mit der russischen Kaiserin verwandt ist. und
daß der Generalkonsul auch gute Beziehungen zum rmst-

Kais erbaute batte.
Betrügereien eines Arztes . In Charlottenburs

wurde der 41jährige praktische Arzt Dr . Wilhelm Dargei
auf Veranlassung des Untersuchungsrichters verhaftet
Dr . Darger wird beschuldigt, mehrere Personen um Be¬
träge bis zur Gefamthöhe von 100 000 Mark betrogen zr
haben und zwar unter dem Vorwand , daß er eine Erb¬
schaft in Höhe von einer Million Mark in Aussicht habe
Einzelne Darlehnsgeber hatten bereits seit dem Jahre 191C
Prozesse gegen den Arzt angestrengt.

0 In Deutsch-Sndwestafrika verdurstet . Nach einer
vom Kommando der Schutztruppe in Deutsch-Südwestafrika
bei der Polizeiverwaltung in Marienburg eingegangenen
Meldung hat sich der von dort gebürtige Vizefeldwebel
der Schutztruppe, Friedrich Uebersohn, auf einer Expedition
verirrt und hat dabei d"n Tod durch Verdursten gefunden.
Die Leiche wurde elf Kilometer von seiner Station auf¬
gefunden. Der Verstorbene war mit einer Deutschen ver¬
lobt und stand kurz vor seiner Verheile ^ mg.

© Die Hölle an Bord . In Riga wurden auf einem
mit einer Ladung Rotbolz ans Afrika eingetroffenen
fimischen  Segelschiff grausam? Mißhandlungen aufgedeckt,
die an Negermatrosen durch den Kavitän und seine
finnischen Matrosen verübt worden waren . Ein Neger
wurde angekettet in der Kajüte ausgefunden, wo er drei
Tage ohne Nahrung geblieben war . Ein anderer , der die
Mißhandlungen nicht ertragen hatte, war während der
Fahrt ins Meer gesprungen und ertrunken. Der Staats¬
anwalt und der englische Konsul haben das Schiff besucht,
und die Angelegenheit ist dem Untersuchungsrichter über¬
geben worden.

© Hofrichter läßt sich scheiden. Der wegen Giftmordes
verurteilte ehemalige österreichische Oberleutnant Hofrichter
hat nunmehr in die Scheidung von seiner Gattin ein¬
gewilligt. worauf das Landgericht Linz das Ehescheidungs¬
oerfahren im beiderseitigen Einverständnis eingeleitet hat.
Zur Durchführung des Verfahrens wurde das Laudes-
gericht Wiev designiert. -

© Gefaßte internationale Gauner . In Genua wurde»
ein sehr gut gekleideter Herr , der stich Louis Lauriei
nannte, und sein angeblicher Sekretär Rebourg verhaftet
als sie noch einer großen Zecherei in einem ersten Lote!

flüchten wollten. Bei den Zechprellern wurden einige
tausend Lire in bar gefunden. Ms sie auf die Polizei¬
wache geschafft wurden, warfen sie eine Brieftasche fort,
die die Beute von Diebesfahrten in Deutschland, Belgien,
Frankreich und Italien enthielt. Die deutschen Wert¬
papiere- stanimten aus Sachsen und bestanden in zahl¬
reichen Titeln der Dresdner Stadtanleihe . Dazu kommen
etwa 40 Kupons der Deutschen Bank und deutsche Bank¬
noten im Betrage von mehr als 3000 Mark . Die Ver¬
hafteten verweigern jede Aussage.
Lunte Orges-Lbronik.

Berlin , 5. Nov. Der Arbeiter Mattik versuchte im
Gruncwald sein acht Jahre altes Töchterchen  Gertrud zu
erschießen . Als er von Paffanten überrascht wurde,
flüchtete er. Das schwerverletzte Kind wurde in das
Krankenhaus gebracht. Später - fand man Mattrk auch
erschossen im Grunewald.

Braunschweig, 5. Nov. Nächtlicherweile wurde in einem
Schasstalle des Vorwerks Fürstenhagen bei Gandersheun
von unbekannter Hand Feuer angelegt.  Annähernd
200 Schafe, vier Pferde und die Schäferhunde kamen in den
Flammen um.

Hamburg, ö. Nov. In Schiffbeck wurde ein riesiges
Lager gestohlener Waren  entdeckt, unter anderm vierzig
Säcke Santoskaffee und riesige Mengen von Hübenfruchten
in Säcken. Zwei Diebe wurden verhaftet. Sie weigern sich
hartnäckig, ihre Komplicen anzugeben.

Landsberg a. W., ö. Nov. Ein bei einer Herrschaft in
Morrn bediensteter Galizier ist in der Nacht auf dem Heim¬
weg  von einem Zechgelage erfroren.

Kaiserslautern , ö. Noo. Der 24jährige Apothekersohn
Ahrens hat sich hier mit seiner Geliebten vergiftet,  wahr¬
scheinlich, weil die Eltern sich einer Heirat entgegensetzten.

Bochum, 5. Nov. Bei der Gewerkschaft „Vidume"
wurden eine Frau Hanno und ihr öiähriges Söhnchen von
einem Auto überfahren.  Das Kind mar sofort tot . dre
Frau starb bald darauf.

Bochum, 5. Nov. Durch ein schweres Grubenunglück
sind in der Morgenschicht auf der Zeche„Zentrum " Schacht I
drei Bergarbeiter ums Leben  gekommen.

Köln, 5. Nov. Hier wurde heut früh der Tagelöhner
Knopp hingerichtet.  Er hatte am 8. Mai seinen vier
Jahre alten Sohn im Kleiderschrank erhängt und ihm außer¬
dem einen Stich ins Herz l e gebracht.

Köln, 5. Nov. Die Untersuchunggegen die Diebe der
Kaiserkette  ist abgefli offen. Es kommen sechs meist vor¬
bestrafte Personen in BKracht. Es steht fest, daß die Kaiser-
kette eingeschmolzen wurde. Die Steine wurden im Besitze
des Artisten Rollar vorgesunden.

Görz, ö. Nov. Auf dem hiesigen Flugfelde stürzte
der österreich-ungarische Militäraviatiker  Leu ^ l^ut
v. Popowitsch aus einer Höhe von 60 Nieter ab und vrach
beide Oberschenkel.

Wie«, 5. Nov. In einem der vornehmsten hiesigen
Hotels wurde die Gattin des Kümmerers Grafen Haug-
witz  der ganze wertvolle Familienschmuck  gestohlen.
Von den Dieben fehlt jede Spur.

Berlin , 5. Nov. Nach der amtlichen Feststellung wurden
bei der heutigen Reichstagsersatzwahl im ganzen 9505 Stimmen
abgegeben. Kämpf (Fortsch. Vp.) eihietl davon 4888, Düwell
(Soz.) 8840, Ulrich (kons.) 587 und Erzberger(Ztr .) 174; zer¬
splittert waren 16 Stimmen. Kämpf ist somit gewählt.

Rew-Aork, 5. Noo. Der Demokrat Wilson ist zum Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten gewählt worden.

Hus dem Gerichtsraal.
§ Eine Training mit Hindernissen bildete den Gegenstand

einer Verhandlung vor dem Schöffengericht in Ratibor.
Als vor einiger Zeit der Arbeiter August Goroll aus Peter-
witz in der Pfarrkirche zu Nikolai die standesamtlich ge¬
schloffene Ehe einsegnen lasten wollte, wurde er kurz vor der
Traum g von seiner früheren Braut mit „Guttalin " beschmiert,
so daß er wie ein Mohr aussah. Wegen dieses außer¬
gewöhnlichen Racheaktes hatte sich jetzt die Täterin , die
unverehelichte Arbeiterin Stanetzki aus Peterwitz. vor Gericht
zu verantworten. Es wurde gegen sie auf eine Gefängnis¬
strafe von einer Woche erkannt.

StäätenLmen auf dem Balkan.
Von A. Gregor.

Der durch die Niederlage der Türken jetzt weltbekannt
gewordene Name Kirk-Kiliffeh bedeutet „vierzig Kirchen
(im Griechischen„oaravts ecclisias“) Die Stadt machte schon
vor zwei Jahren , als es sich um die sogenannten „um¬
strittenen Kirchen" handelte, ein wenig von sich reden. Es
wurde damals nämlich eine Anzahl Kirchen sowohl von den
griechischen Patriarchisten wie auch von den bulgarischen
Exarchisten zurückgefordert. Der Konflikt fand eine Losung
zugunsten der Bulgaren . . . t .

Adrianopel heißt im Türkischen Edirneh. Es wurde un
Jahre 1361 von Murad I. erobert, vier Jahre nach dem Fall
non Gallipoli, der ersten europäischen Stadt , die m die
Hände der Osmanen gefallen war. Der Sitz der Regierung.
!>er bis dahin in Bruffa gewesen war. wurde nach Adrianopel
verlegt und blieb hier bis zur Einnahme von Konstantinopel,
Adrianopel nennt sich noch heute die zweite Hauptstadt der
Türkei. Die Stadt besitzt die wunderbare Moschee des
Sultans Selim, die in der Blütezeit der türkischen Kunst
von dem Baumeister Sinau erbaut wurde. Den Osmanen
gilt sie als die schönste Moschee des Kalifats.

Philippopel (im Türkischen Felebeh. im Bulgarischen
Plovdiv) unterlag ein Jahr später als Adrianopel.
Mustapha-Pascha ist die Grenzstation, die allen Ortent-
ceisenden wohlbekannt ist. Gleich vielen anderen Orten des
Orients hat sie den Namen ihres Gründers angenommen.
So heißt die Anfangsstation der Bagdadbahn Haidar -Pascha.
ivährend eine der schönsten Vorstädte von Konstantinope!
öen Namen Hassim-Pascha führt. Burgas kommt vom
griechischen Worte „pzwgas" und bedeutet Turm . Saloniki
ist für die Türken Selanik. Die Griechen sagen nicht Üsküb
and Monastir. sondern Skopia und Bitolia . Skutari in
Albanien heißt bei den Bewohnern des Landes selbst
sckkodra. Der richtige Name des astatischen Skutari ist
üsküdar. .

Die Türken nennen Griechenland und Bulgarien K.ena-
mistan und Bulgaristan. Montenegro heißt für sie Karadagh;
mr die Hellenen heißt es Maurovuni und für die Monte-
uegriner selbst Tschernagora. Alle vier Namen haben die
gleiche Bedeutung. In Stambul wird Kreta Kirrd genannt.
Das Ägäische Meer ist das Weibe Meer. Die Russen beißen
Moskow; Persien wird Adjem genannt , Ägypten Mlsr.
Frankreich Fransa, Deutschland Almania. die Schweiz
Jswitschereb. Pera ist für die Einwohner von Stambul
Beyoglu; der Name Stambul selbst scheint von dem
griechischen Ausdruck „s’tin polin“, tn der Stadt , d. h. in
Konstantinopel, zu kommen. Die Slaven sagen für Byzanz
Tsarigrad, Stadt der Zaren, der Cäsaren. Die Bulgaren
haben einen Kriegsgesang, besten Kehrreim: „Marsch, marsch,
Tsarigradi nasch!" (Vorwärts , vorwärts , Konstantinopel ist
unser!") lautet. Bei den muselmanischen Dichtern wird aus
Stambul Jslambol , d. h. Wall des Islam . . .



Verrmfcbtes.
Das Telephon der fliegenden . Der Flieger kann

sich bekanntlich mit seinem Fluggaste, obwohl dieser dicht
neben ihm sitzt, auf dem gewöhnlichen Wege nicht oer-
ständigen, da das Geräusch des Motors jedes Wort un¬
verständlich macht. Ein französi'cher Erfinder hat nun
jüngst eine Verbindung von Telephon und Sicherheitshelm
angegeben, die die Billigung des französischen Kriegs¬
ministeriums gesunden hat. Bei dem Helm der Flieger be¬
finden sich die Hörer ani Ohr , die Sprechöffnung ist un¬
mittelbar vor dem Munde. Die Verbindung ist jedoch
nicht dauernd, sondern wird durch Stöpselkontakte beliebig
hergestellt oder unterbrochen.

Newyorker Theaterbanwut . Die amerikanische
Hauptstadt am Hudson nimmt für sich den Ruhm in An¬
spruch, die Stadt der meisten Vergnügungslokale zu sein.
Aber der Gipfel ist anscheinend noch nicht erklommen, denn
mit dieser Saison hat in Newpork eine wahre Theater¬
bauwut eingesetzt, die in ihrer Art wohl in keiner andern
Millionenstadt ihresgleichen finden wird. Bis zum l . No¬
vember sind von den Behörden nicht weniger als
17 Pläne genehmigt worden, die die Errichtung neuer
Theater und Schauhäuser vorsehen. Die Bauten werden
fast ohne Ausnahme sofort begonnen, so dah Newyork be¬
reits in der nächsten Saison um 17 Theaterbauten reicher
sein wird ; ein großer Teil dieser Häuser wird voraus¬
sichtlich in den Dienst des Vaudeville gestellt werden;
einige sollen jedoch auch der Pflege des amerikanischen
Schauspiels dienen. .

ßandele -Zeitung.
Berlin , 5. Nov. Amtlicher Preisbericht für inländische?

Getreide. Es bedeutet W Weinen (K Kernen). R Roggen

G Gerste (Bg Braugerste , Kg Futtergerste ). H yaser . Dl«
Prene g-. Iten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger B are . Heute wurden notiert : Königsberg R 175,50
Danzig V 207, R 105- 175, H 16' 178, Stettin W 187—198,
R 138—17 ', H 172—180, Posen W 293- 205, R 17Bg  196,
H P , Br stau W 202- 203, R 170 Bg 197. Fg 170, H 170,
Berlin W 2 0- 236, R 176,50- 177,50, H 183- 20 , Magdeourg
«r 2U5' R 170 - 174, Bg 100—215, H 184- 194, Leipzig

R 168- 173, Bg 187- 225 H 183- 199, Hamlmg
W 20 j— 210, R 178- 182, H 170—195, Neuß W 201- 211. R 18C
bis 185, H neuer 189- 199, alter 209—219.

Berlin , 5. Nov . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . OG
25,50—23,70. Behauptet . — Noggenmebl Nr . Ound l 22—21,10.

im De ». 22,45. Fester . — Nübül für 100 Kilogramm
mit Faß . Abu . im Dez . 68,20 Gd .. 1913 65,30- 15,40,Süll.

Montabaur , 5. Novbr. Weizen?1M Kgr.) 21,87 Mk,, (p.
Sack) 17,50 Mk,, Korn (100 Kgr.) 18,00, (p. Sack) 13,50. Gerste
(100 Kgr.) 18,46, (per Sack) 12,00, Hafer (100 Kgr.) 17,00, (p. Ztr .)
8,50, Heu (100 Ko.) 5,20, (p. Ztr .) 2,60. Kornstroh (100 Kgr >
4,00, (p. Ztr .) 2,00. Kartoffeln per Zentner 1,80—0.00 Mk. Butter
per Psd . 1,25 B!k. Eier 2 Stück 18 Pfg.

Limburg, 6. Noo. Der gestern dahier abgehaltene Viehmarkt
war gut besucht. Der Handel war lebhaft. Die Preise stellten
sich wie folgt i Ochsen 1. Qual , per Ztr . 105, 2. Qual . 100 Mk.,
Kühe und Rinder 1. Qual , per Ztr . 90, 2. Qual . 85 Mk. Fette
Schweine 1. Qual . 84 Pfg . und 2.  Qual . 83 Pfg . per Pfund.
Fahrochsen kosteten im Paare 750—950 Mk. Trächtige und frisch¬
melkende Kühe und Rinder 350—550 Mk. Mastrinder und Stiere
IM , 180 bis 350 Mk. Auch der Schweinemarkt war gut befahren
und es wurde lebhaft gehandelt. Läufer galten das Paar 80 bis
150 Mk. Cinlegschweinedas Paar 70, 90 bis 110 Mk. und Saug¬
ferkel das Paar 38—45 Mk. Der nächste Markt (Katharinen -Markt)
wird am Dienstag den 26. November abgehalten.

Hochheim a. M., 5. Noo. Der Hochheimer Markt war
außerordentlich stark besucht. Der Pferdehandel war rege und

nahm einen befriedigenden Verlauf. 12M Pferde mittlere «J
schwere Ackerpferde waren aufgetrieben. Auch auf dem Krammam
und dem Juxplatz herrschte reges Leben.

Frankfurt a. M>, 4. Nov. (Fruchtmarkt.) Weizen, hiesig
21,25—00,00, kurhessischer 21,25- 00,00, Roggen, hiesiger 18 4013
18,60, Gerste, Wetterauer 20,50—21,75, Franken, Pfälzer'
21,00- 22,00, Hafer, hiesiger 18,75- 21,00, Raps , hiesiger 32 00 bR
32,75, Mais 15,25- 15,50 Mk. Alles per IM Kilo.
toffelmarkt.) Kartoffeln in Wagenladung 3,50- 4,25 Mk 13
Detail 5,00- 6,00 Alt. Alles per IM Kilo. '' **

Die schwedischen Journalisten haben auf ihrer Reise burtfi
Deutschland als einzige Fabrik der Pflanzenfett - und Margnrin^
Industrie die Palminwerke H. Schlinck& Cie. A.-G. in Hamburg
besucht, lieber den Eindruck, den die schwedischen Journalisten ge¬
wonnen haben, schreibt das angesehene „Stockholmer Abendblatt»-
„Das Programm des gestrigen Tages brachte den Besuch der Firma
H. Schlinck& Cie . A.-G., Fabrik in Wilhelmsburg . Dort ist die
Hauptwerkstatt für Fabrikation von Pflanzenfett unter dem Namen
„Palmin " und Pflanzen -Butter -Margarine „Palmona ". Die erstere
Sorte verwendet man zum Kochen und Backen, die letztere ist ähn-
lich der Kuhbutter an Farbe , Geruch und Geschmack und ist vor¬
trefflich zum Butterbrot . Beide werden angefertigt aus Kokos¬
nußfett (Kopra), das in großen Mengen nach Hamburg aus den
Tropen eingeführt wird. Wir hatten Gelegenheit zu sehen, welche
außerordentliche Sauberkeit beobachtet wird bei der Herstellung, die
von Anfang bis zu Ende automatisch vor sich geht. Hände kommen
mit der Kunstbutler nicht in Berührung , die sich auch durch große
Dauerhaftigkeit, erprobt bei Polarexpeditionen usw., auszeichnet.

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag deu7. November 191-2.
Zeitweise heiter, noch einzelne leichte Niederschläge,

hauptsächlich aus Schnee bestehend.

100 jährige Jubiläumsfeier
des Xurheif.Füliiier-Regiments oon Gersdorf llr.80.

Nach Veröffentlichung des Regiments findet die Jubel¬
feier 1913 am 7., 8. und 9. Juli in Wiesbaden und am
10. Juli in Homburg statt.

Zur Bildung einer Ortsgruppe für die nähere und
weitere Umgebung Hachenburgs findet eine Versammlung
am Sonntag den 10. November nachmittags 3 Uhr im Saale
der „ Westendhalle " statt , in welcher alles Weitere
erörtert werden soll. Sämtliche ehemalige Regiments-
Kameraden werden hierzu freundlichst eingeladen.

Münch, Gerichtssekretär. Carl Pickel, Kaufmann.

— Durch vorteilhaften Einkauf von —

Taschenuhren
bin ich in der Lage, dieselben äußerst billigst

unter Garantie abzugeben.
6ugo üackbuus, Hachenburg

Uhren, Gold- und Silberwaren.

Empfehle
frisch eingetroffenm Is. Bordeaux-Wein

in 3/4 und 3/8 Flaschen

ärztlich empfohleneI » . Südwelne
wie Samos , Maskat Vino , Mermuth , Oesterr . Medizinal-

Südweine , Burgunder
feinste Rumpunschesfenz

la. Zigarren und Zigaretten in allen Preislagen
Rhein- und Moselweine

direkt vom Winzer bezogen.

Verbandwatte
Leibbinden
Bade- und

Fieberthermometer
Stechbecken
Doppelclystiere
Clystierspritzen
Damenbinden
Suspensorien
Frottierhandschuhe
Luftkissen
Frottierschwämme
Jrrigatore

Inhalations -Apparate
Mutterspritzen
Milchpumpen
Brnsthütchen
Gummi -Sauger
Beißringe
Wachslichte
Nachtlichtöl
Handbürftchen
Kinderschwämme
Kinderbadeseife
Kindermehl
usw. usw.

wasserdichte Bettstoffunterlage
ein- und zweiseitig gummiert— foiDie fämtlicfie U7ochenbetMlrtifteI—

empfiehlt in großer Auswahl

Karl Dasbach , Drogerie
Hachenburg.

Erkältung! Hüften!
Der 62 Jahre ineltberiihmte Bonner Kraftzucker

vonI. 8. Maas in Sonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen durch

Plakate kenntlich stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henney,Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Maricnbcrg:
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

En gros -Bertrieb Hachenburg: Phil. Schneider.

nöfimascfiinen
als Langschiff, Rundschiff und Schwingschiff, bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigstell Preisen, auf Wunsch

auch auf Teilzahlung , ab.
Karl llaldus , ßadienburg.

Oefen für alle Zwecke
irische non Md. 4.25

Kucbäfen oon Md. 14.75
eine Anzahl Oden Die Abbildung
gebe ich zu Mk . 1V-— per Stück ab.

Zirka 250 Oefen, Herde und
Kesselmäntel am Lager.

C, d.  Saint George, ßadienburg.

garantiert reine
Bettfedern und Daunen

sowie
edit liiiMd) rote

Barchente und Tederleinen
in bekannter Güte empfiehlt

Mb. Dickel, Inh. Dar!Pickel, ßadienburg.

OrflKy’$Ziöarren».Zigaretten
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität.

Heinrich Orthey, Hachenburg.

LMungsMge Brauerei
sucht für Grbach und Umgegend tüchtigen Vertreter
Offerten unter „Vertreter " an die Geschäftsstelle d. B

Deutsches Fabrikat!

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Drucfterei des„Erzähler vom Westerwald“ in Hachenburg.

Allein -Verkauf
für den hiesigen Bezirk der
Udler-Schreibmaschinen
(über 85000 im Gebrauch)

Carl müller Söhne
Kröppach -Bhf .Ingelbach

Telefon Nr . 8
Amt Altenkirchen.

Auf Wunsch zur persönlichen
Vorführung jederzeit bereit.

Katalog und Preisliste gratis
und franko.

I
; auf Wunsch auch zwei inein-
!ander gehend, für sofort oder
zspäter zu vermieten  bei

Kail Baldiis , Hachenburg.

Einen zuverlässigen

Ackerknecht
sucht gegen guten Lohn

Carl Höhfeld
Elbcrhanseu bei Hückeswagen.

Ildlnz Dltertum!

Endlich gefunden
da$ Beizmaterial, welches billiger und

besser ist als stolr und Steinkohle,

Union - Brikets!
erhältlich in den Noblenbandlungen.

werden schnell und billigst
ausgeführt , sowie neue Ueber-
züge bei
Heinr . Orthey , Hachenburg.

fr- HschtEn
näss u. trockene Schuppenfl echte,
tkroph . Ekzema , Hautausschläge,offene Töße
Beinschäden , Beingeschwüre , Ader¬
beine , böse Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;

werbishervergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch einen
Vernuch mit der bestens bewährte«

Kino - Salbe
frd von schädlichen Be tandteile «.

Dose Mark 115 u 2,15.
Dankschreiben gehen tägli b eia.

Wachs , Ol,Terpentinie25 , Birkentl
Eigelb 20, Salic., Bors, je 1.
Nur echt In Originalpackung
welss -grün -rot und mit Firma

Schubert &Co.,W einböhla-Dresdeu.
Fälschungen weise man zurück,
r? *u haben In den Apotheken.

Schöne, sehr gut erhaltene
und sehr gut gehende

Haus-Uhr
zirka 100 Jahre alt , 2.25 m
hoch, acht Tage gehend, Ge¬
häuse Eichen roh (kann nach
jedem Möbel passend gebeizt
werden », ist preiswert zu
verkaufen.  Garantie .10
Jahre.
H. Backhaus , Uhrmacher-

Hachenburg.

Kr Direkt an Private.

Schnür- und
Nnopf-Ztiefel.

mit und ohne Lackkappe, 4
für Damen u. Herren Paar Mk. 5.50
Luxus-Ausführung . . „ 7.50

Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestattet.

deutsche Zchubrenlrsle Pirnuf«n*-.

mit Brut , vernichtet radih aJ
Rademachers Eoldssist. Paten'__ __ 2_ _ ges < sfeutzt
Nr . 75198. Geruch - u farblos , Bein 1
die Kopfhaut v . Schuppen , b- f̂ördert
Haarwuchs , verhüt . Zuzug *, paras
Wichtig 1 Schulkinder . T aus  v . i
erkennungen . Fl . ä M 1 o.SO
.den Drogerien und Apot ' jegea.

zu haben :KarlDasb ^ch .Drog
Hachenburg.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

